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Nachweis  der  Nase  (Chondrostoma  nasus)   
in der sachsen-anhaltischen Elbe
Uwe Zuppke
Bei  einer  Fischarten-Erfassung  in  der  Elbe  zwi-
schen Arneburg und Sandau (Landkreis Stendal) 
am 06.07.2005 ﬁngen J. Huth, M. Reuter und der 
Verfasser am linken Ufer bei Strom-km 410 auf ei-
ner ﬂach überströmten Kiesbank im Buhnenfeld 
drei Nasen (Chondrostoma nasus) von je etwa 15 
cm Länge. Die Fischart Nase wird in der Roten Lis-
te Sachsen-Anhalts (Kammerad et al. 2004) in der 
Gefährdungskategorie  1  geführt.  Damit  gilt  sie 
hier als vom Aussterben bedroht.
Nasen sind langgestreckte, spindelförmige Fische 
mit  einer  nasenartig  verlängerten  Kopfspitze 
und einem unterständigen Maul mit einem hor-
nigen, scharfkantigen Belag der Unterlippe. Dies 
verleiht  der  Kopfspitze  bei  Frontalansicht  eine 
entfernte Ähnlichkeit mit einem Schweinerüssel 
(siehe Abb. 1 und 2). Bei oberﬂächliger Betrach-
tung könnte die Nase mit anderen Weißﬁschen 
verwechselt werden, insbesondere mit der sehr 
seltenen Zährte, die ebenfalls eine deutlich nasen-
artige Kopfspitze, aber keinen hornigen Überzug 
auf der Unterlippe hat. Die Nase ist ein rheophiler 
Fisch der Barben- und Äschenregion schnellﬂie-
ßender Flüsse, der nach Bauch (1966) allerdings 
in der Elbe „fehlt“. Da andere Autoren (z.B. Kluge 
1900, Jürgens 1939 u.a.) diese Art zweifelsfrei für 
die Elbe beschreiben, ist es strittig, ob die Nase 
zur  autochthonen  Fischfauna  der  Elbe  gehört. 
Der  angeführte  Fangnachweis  reiht  sich  ein  in 
einige wenige gesicherte Nachweise, die der Obe-
ren Fischereibehörde Sachsen-Anhalts vorliegen 
(nach Auskunft von J. Mencke). Für neuere Fänge 
bezeichnet Zarske (1996) jegliche Interpretatio-
nen als spekulativ, da seit etwa 1958 auf tschechi-
schem Gebiet versucht wird, Nasen anzusiedeln.   
Dies  muss  auch  für  den  vorliegenden  jüngsten 
Nachweis  gelten,  obwohl  man  geneigt  ist,  eine 
500 km lange, stromabwärts gerichtete Wande-
rung anzuzweifeln. 
Für die europäischen Nasenvorkommen werden 
drastische Bestandsrückgänge verzeichnet. Daher 
wurde diese Art 1993 in Deutschland zum „Fisch 
des Jahres“ ernannt. Wie die meisten rheophilen 
und kieslaichenden Fischarten ist sie durch das 
Verschwinden  oder  Verschlammen  der  ﬂachen 
Kiesstellen in den Flüssen gefährdet, abgesehen 
von  den  Unterbrechungen  der  Laichwanderun-
gen  durch  Querbauwerke  in  den  Nebenﬂüssen. 
Daher ist die Nase auch in Sachsen-Anhalt eine 
überaus gefährdete Art und durch ganzjähriges 
Fangverbot geschützt.
Abb. 1:  Nase (Chondrostoma nasus) aus der Elbe bei 
Strom-km 410 am 06.07.2005. Foto: U.Zuppke.55
Abb.. 2:  Nase (Chondrostoma nasus) aus der Elbe bei Strom-km 410 am 06.07.2005.
Foto: U.Zuppke.
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